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Der Pavillon für die Familie des Kaifers Napoleon [I]. auf dem Mars—Feld in Paris 1867, nach dem
Entwurf und.unter der Leitung von Leazz Lehmann errichtet (Fig. 477 u. 478 440), war ein Feitbau im vollen
Sinne des Wortes, der bei aller Pracht der Ausflattung feine Befiimmung, als Gelegenheitsbau für die Dauer
der Weltaust’tellung zu dienen, deutlich erkennen liefs. Er beitand aus drei in engftem Zufammenhange mit
einander flehenden Salons, nebft zugehörigen Toilette-Cabineten und Dienflräumen. Der mittlere Salon,
deffen Kuppeldach weit über die beiden Seiten—Pavillons emporragte, war für den Kaifer beflimmt; zur
Rechten befand {ich der im Inneren mit Lyoner Seide, Stil Louis XVI, auf das Kottbarf’ce ausgettattete
Salon der Kaiferin, zur Linken der »algierifche Salon« des kaiferlichen Prinzen. Trotz der Verfchieden—

artigkeit diefer Räume in der Aus-
Fig. 481. Anflcht. — 1/100 11. Gr. fchmückung und Möblirung. die ozurn

Theile Ausflellungsgegenftände waren,
ging doch ein einheitlicher Zug durch
die ganze innere Einrichtung und Dec0»
ration. Einfchliefslich diefer beliefen fich
die Baukoften auf 400 000 Mark (500 000
Francs).

Ganz anders erfcheint der Kaifer-
Pavillon in Fig. 479 u. 4804“), der
188I für die vorerwähnte Patent— und
Mufterfchutz-Ausf‘cellung zu Frankfurt a.. M.
nach dem Entwurfe Wal/Ms erbaut wurde.
Der Bau, kreuzförmig irn Grundplan,
zeigte im Aeufseren die monumentalen
Formen der Stein—Architektur in Imitation
und war mit reich gegliederter, in einer
Kaiferkrone gipfelnder Zinkkuppel ge-
fchmückt. Im Inneren gelangte man durch
die Vorhalle und den als Veftibule die-
nenden Kuppelraum zu einem gröfseren
Salon, im Gefchmack der franzöfifchen
Hoch-Renaiffance, mit Pilaßer—Architelr»
tur in Weifs, dazwifchen Gobelins, die
Decke mit grofsen Mittelgemälden. Links 
befand fich ein kleines Speifezimtner in

Fig. 482. Grundrifs. — 1‚’250 11. Gr. üppiger Deutfch-Renaitfance, rechts ein
“ entfprechendes Rauchzimmer in mauri-

fchem Stil ausgeftattet. Dank der reich-
lichen Verwendung von orientalifchen

 

   

 

  

      

P21Vi110“ im Garten Teppichen und ftimmungsvoll gewählten
des Markgräfl. Palais zu Seidenplüfchftoffen machten die dreiKarlsruhe“”). Arch.: La„g_ Räume trotz der verfehiedenen, darin 

\ vertretenen Stilrichtungen doch den Ein-
druck der Zufammengehörigkeit. Indefs
ift zu erwähnen, dafs der Entwurf nicht
ganz den Abfichten des Verfaffers ent-

fprechend zur Ausführung gekommen ift‚ da die von ihm beabfichtigte Polychromie des Aeufseren und die
eingehendere Ausbildung der Innenräume unterbleiben muffte.

Noch wird als beachtenswerthes Beifpiel eines ganz in Eifen ausgeführten
Pavillons der von Lang im Garten des Markgräflichen Palais zu Karlsruhe errichtete
achtfeitige Bau in Fig. 481 u. 482 442) dargef’tellt. '

 

 

 

   

440) Facf..Repr. nach: Raum gén. dc l’arc/z. 1868, Pl. 5.

441) Facf.-Repr. nach: Centralbl. der Bauverw. 1881, S. 250.

445') Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1882, B1. 52.
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Berichtigungen.

S. 76, Zeile 19 v. o.: Statt »ftehende« zu lefen: »fiehendem.
S. 131, » 9 v. u.: Statt »gröfsern« zu lefen: »gröfserem.
S. 382, Fig. 403: im mittleren Theile fintt »Plankenwände auf 10 "‘ Länge«

zu lefen: »Plankenwände auf 6 m Länge«.


